
16

UnteresRheintal Montag, 6. Februar 2023

Wer froh ist, ist ein König
Wäre das Zürcher Reisetheater kurzfristig verhindert gewesen, hätte (theoretisch) gut ein Vater, eineMutter oder
ein Kind einspringen und dasMärchen «Das tapfere Schneiderlein» erzählen können.

Gert Bruderer

Es wäre dann zwar keine bunte
Darbietung, sondern«nur»eine
erzählte Geschichte geworden.
Aber auchgepaartmit nichts als
der eigenen Ausschmückungs-
fantasiekanndasMärchen«Das
tapfereSchneiderlein»packend
sein. Dass praktisch alle es
schon kannten, zeigte sich bei
einer kleinen Umfrage vor Auf-
führungsbeginn.

«D’Lüt sind
gad inigrennt»
Wenige Minuten nach der Tür-
öffnungwarendie200bereitge-
stelltenStühlebereits zurHälfte
besetzt. «Metropol»-Saalchefin
Hilla Linder meint mit einem
Lächeln: «D’Lüt sind gad ini-
grennt.»DerKulturvereinWid-
nau, der das Reisetheater seit
2012 jährlich zuGast hat, konn-
te sich schliesslich über die ge-
wohnt hohe Zahl von gut 200
Interessierten freuen.

Die inMarbach lebendeMär-
chenerzählerin Claudia Rohr-
hirswar (diesmal als Zuschaue-
rin) mit dem Enkel da, sonst
hatten vorwiegend Einheimi-
schehergefunden.Als SvenRie-
ser, derPräsidentdesKulturver-
eins, das Publikum fragte, ob
ihm «Das tapfere Schneider-
lein» bereits bekannt sei, er-
schallte das erwartete kräftige
«Ja». Aufgeführt wurde das
Stück in einer Dialektfassung
und mit starkem Einbezug des
Publikums.

«SiebenaufeinenStreich»:
Daranerinnernsichalle
Vor allemdie schon etwas grös-
seren Kinder scheinen Mär-
chenexpertinnen und Märc-
henexperten zu sein. Cédric,
gefragt, ob er «Das tapfere

Schneiderlein» kenne, verband
sein langgezogenes«Ja, ja»mit
einemBlick, alswäredie gegen-
teilige Antwort undenkbar. Zu
Hause liegt ein Märlibuch, und
die etwas jüngere Joëlle fügte
hinzu, auch eine CD sei ver-
fügbar; ebenso im Bilde ist Jé-
rôme. Nach der bekannten For-
mel gefragt, die zum«Tapferen
Schneiderlein»gehörtwie schö-
ne Illustrationen zu jedemMär-
libuch, antworteten die Kinder
unverzüglich im Chor: «Sieben
auf einen Streich.»

DerWidnauer Patrick Pete-
rer, dermitTochterEleagekom-
men war, kann sich noch gut
anden Inhalt erinnern, anderen
Erwachsenen kommt eine Auf-
frischung gelegen. Christoph

Bösch, der als Kind von seinen
ElternMärchen erzählt bekam,
hat den Inhalt kaum mehr prä-
sent. Die Kinder Chelsea, Ro-

meo und Marik erfinden auch
gern ihre eigenen Märchen,
freuten sich aber wie alle aufs
«Tapfere Schneiderlein». Tho-

mas Dietler, der in Begleitung
vonvierKindern im«Metropol»
war, sagte, denkleinerenbeiden
sei das Märchen erst diese Wo-
che imSkilager erzählt worden,
die grösserenkanntenes schon.

Schön ist natürlich auch die
Moral der Geschichte. Das Zür-
cherReisetheater beschreibt sie
so: Nicht nur Wissen und Kör-
perkraft ermöglichen Helden-
taten; auch «mit Leidenschaft,
Mut, Einfallsreichtum und
Schläue» lasse sich viel errei-
chen.

Doch vielleicht das Aller-
wichtigste ertönte gleich zu Be-
ginn der farbenfrohen Bühnen-
aufführung als Lied: «Froh zu
sein, bedarf es wenig, und wer
froh ist, ist ein König.»

Gut 200 Kinder und Erwachsene erlebten am Sonntag die Aufführung des Reisetheaters Zürich im Widnauer «Metropol». Bilder: Gert Bruderer

Zu Beginn ein Schneiderlein, am Ende ein König.


